
Dieter Vetter“

Lessing verteidigte se1n frühes Aufklärungsdrama Dıie Juden den
Vorwurtf der schönfärbenden Darstellung MmMI1t eınem Brief VO Moses Men-
delssohn. In ıhm stellt der Leidgeprüfte dem jüdischen Arzt un: Schrittstel-
ler Aron Salomon Gumpertz die rhetorische Frage: ’7 ISE nıcht CNUY, da/s
WL den hittersten Hafs der Christen auf so manche Weiıse empfin-
den MUSSEN, sollen uch diese Ungerechtigkeiten z 1ider UNS durch Verleum-
dungen gerechtfertigt werden?“ Lessing Alßt seine Lustspielfigur, den Re1-
senden, die relig1öse un: ethnische Toleranz vertechten: „Sollen Treu UnN
Redlichkeit 20 €e1 Völkerschaften herrschen, MuUSsSEN beide gleich zel
AZu beitragen. Wıe aber, Wwenn bei der einen eın Religionspunkt un hei-
ahe e1n verdienstliches Werk WATE, die andere verfolgen c

Sıeben Jahrzehnte spater verschaffte sıch die christliche Bevölkerung ach
schweren Miıfßernten, steigenden Brotpreisen un den Folgen der Authe-
bung der Kontinentalsperre eın Ventil 1n antisemitischen Ausschreitun-
gCNH, die mıittelalterliche Vertfolgungen der Juden eriınnerten un
Jungen Juden das Verlangen weckten, selbst für das Postulat der Aufklärung
einzutreten, das Lessings Reisender in Worte leidet. 1819 gründeten s1e
eıne Gesellschaft ZUNY Erforschung des Judentums, den unıversalen Wert
der jüdıschen Kultur 1n das öffentliche Bewulfitsein rufen un das Stereo-
Lyp des minderwertigen Juden wiıderlegen. Nach dem Wıllen se1nes Prä-
sıdenten Eduard (3ans sammelte der „Vereın für Cultur un Wissenschaft

Prof Dr. Dieter Vetter, 1958 Ptarrer und Gymnasıallehrer 1n Berlin und Mannheim,
Lehrbeauftragter für Hebräisch und Altes Testament der Kırchlichen Hochschule Berlıin
und der Universıität Heidelberg, bıs 1996 UniverS$itätsprofessor 1n Bochum für He-
bräisch, Altes Testament un! Judentumskunde. Anlafß für diesen Beıtrag 1STt der 120 Todes-
Lag VO  3 Leopold Zunz (1794-1886) Marz 2006
Rıchard Gosche, Gotthold Ephraim Lessing. Lebensskizze un Charakteristik, 1n Lessing's
sämtliche Werke, Erster Band, Berlıin 1882,
Dıie Juden, 1: Lessing's sämtlıche Werke Anm 1), Dritter Autftritt, 465
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der Juden“ Intellektuelle, die der jüdischen Gemeinschaft ge1ist1g un reli-
2108 entfremdet9 deren Herkuntftt, Erziehung und Kındheitserinne-
rungen S1e jedoch dem Judentum verhafteten. Der „Vereın“ sollte iıhnen MI1t
seinem wıissenschaftlichen Anspruch d1e jJüdısche Überlieferung wıeder
zıehend werden lassen un: S$1€e ermutigen, auch ıhren zurückgebliebenen
Brüdern ZUur kulturellen Identität verhelfen, die s1e selbst bereıts wıeder

hatten.
Der Junge Hıstoriker Leopold Zunz wollte das Judentum mıi1t den Zze1lt-
gemäßen Wıssenschaftsmethoden erfassen, das geistige Wesen des Ju
dentums autzudecken. Von der Aufklärung geleitet, etrieb Philologie

hıistorischen Gesichtspunkten un: nıcht mehr A4US relig1ösem Anlie-
SCHl „Von Allem, W as WIr denken un: wollen, W as WIr empfinden un thun,
lıegt die bewegende Kraft 1n der Menschennatur: 1Ur AaUsS$ Gedanken und
Thaten der Menschen sınd ebensowohl Religion un: Poesıe als Wıssen-
schaft un: Philosophie hervorgegangen. “ Er studierte die Werke des MIt-
telalterlichen Judentums, damıt sS1e in ıhren geschichtlichen Zusammen-
hang einordnen un dabe Kontinuılntäten un!: Einflüsse erkennen könne.

Iraditionelle jüdische Erziehung und jüdischeAufklärung
Leopold ZUünz: W1e€e sıch spater Nannte, wurde August 1794 1n
Detmold als Yom Tov Z  MAaNnNn geboren. Se1in Vater unterwıes ıhn 1n der
hebräischen Sprache un Grammatık, 1mM Pentateuch und 1mM Schreiben des
Judendeutschen. Miıt fünf Jahren wußte bereıits eınen hebräischen WOo-
chenabschnitt aus der Tora auswendig un begann mıt dem Talmudstu-
1UmMm Als der Vater StArD. sah sıch die Mutter CZWUNGCH, iıhren aUmMmM acht-
Jährigen Sohn auf eiıne Schule schicken, die eın Geld verlangte und
arüber hinaus für seiınen Unterhalt Ssorgte: Es WAaTr dıe Samsonsche rel-
schule 1n Wolfenbüttel.* In dem düsteren Lehrhaus ernten die Schüler Tora
un Mischna (die „SChriftliche“ un „mündlıche Jora‘) un S: 1er bıs
fünf Wochenstunden profane Fächer W1e€e Deutsch un: Rechnen. In dem

Israels gottesdienstliche Poesıe, 1870, 1n Gesammelte Schriften, Erster Band, Berlin 1875
(Hiıldesheim/New York 123-133, 123
Dıie Samsonsche Freischule Wolfenbäüttel, 11N. Literaturblatt des Orients V, 1844, 65
ber ihren Zustand schrieben: Isaak Markus Jost, Vor einem halbenJahrhundert, 1 uU-
rım [II,; 1854, 141-166; Leopold Zunz, Meın erstier Unterricht, ın: Jahrbuch für Jüdische (7e-
schichte un Liıteratur, XXX(1937)131-138.
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Jungen Zunz wuchs dıe Abneigung dıe tradıtionelle Jjüdısche Schule
und urteılte spater: „Der Mensch INg In dem Juden ec5 Miıt scharfem
Verstand habe sıch der Schüler Leopold Zunz 1n den Freistunden 1n mathe-
matıische Probleme vertielt, berichtet Isaak Markus Jost. Die Freunde
ernten hebräische Grammatık un lasen dıe auf hebräisch g-
schriebene volkstümliche Geschichte des / weıten Tempels un des Früh-
judentums osıppon.° Sıe rief 1n ıhnen das Interesse Geschichte wach

\n

Leopold YBBEVA
OtfOo
Leopold-Zunz-Zentrum,
Halle/Saale.

Die geistigen Umwälzungen iınnerhalb des Judentums erreichten schliefßlich
die Woltenbütteler Juden Die europäische Bewegung eıner vernunttmäfßi-
SCH, wıssenschaftlichen un kritischen Sıcht VO  . Welt, Gesellschaft un
Religion stieiß Juden ZUF Autbruch AUS eiınem Daseın d das die Regeln für
den jüdıschen Lebenswandel (Halacha) umzaunte. Seit der zweıten Hältte
des 18 Jh hatten die Vertreter der jüdischen Aufklärung (Haskala) die
Gleichberechtigung der Juden als Staatsbürger un ıhre geschichtliche,
kulturelle un: relig1öse Eıgenständigkeıt Neben den wiırtschaft-
lıchen, soz1alen un rechtlichen otıven nötıgten die jüdischen Autklärer
die Eınsıicht, die jJüdısche Bıldung als unerliäßliche Voraussetzung für Verän-
derungen verbessern. Nun bemühten sıch Wolfenbütteler Juden sowohl

kulturelle Assımıilation dıe Umwelt als auch Anpassung der I]m=-
weltbildung die jüdısche TIradıtion. Die Samsonsche Schule verließ das

Nahum Norbert Gilatzer (: Leopold und Adelheid 7unz An Account ın Letters, 1815-
1885, London 1938:
Der „Josıppon“ (10 IR} benutzte als Hauptquelle den „Jüdıschen Krıeg" des Flavıius Jose-
phus.
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Mittelalter un: öffnete sıch der Haskala ıhrem Leıiter Samuel
Meır Ehrenberg. Unter dem Einflufß VO Israe] Jacobsons Reformen gestal-
CTeife Ehrenberg das tradıtionelle Talmud-Tora-Lehrhaus 1n eıne modernej
dische Realschule u dıe sıch mMI1t anderen jüdıschen Schulen, die VO den
Nachfolgern Mendelssohns bereıts 1n Berlıin, Breslau, Dessau un Seesen
geschaffen worden9 INesSsecmHn konnte. Wıe andere Anhänger der Jüdi-
schen Aufklärung wollte Ehrenberg dıe Juden die europäische Gesell-
schaft heranführen un adurch das Biıld VO jüdıschen Hausıerer und
Geldverleiher be] denen auslöschen, die den Juden den Makel ständıiger
Profitgier anhefteten. Dennoch sollte zugleich das Judentum als Religion
ewahrt werden. Ehrenberg das tradıtionelle Tora-Talmud-Stu-
1um durch eine Jjüdısche Katechismus-Lehre ach christlichem Muster.
Unter seiner Leıtung fand August 1807 eıne der ersten Jüdischen
‚Konfirmationen‘ Wiährend der Feıier wurde das Katechismuswissen
des dreizehnjährıgen ‚Konfirmanden!‘ Leopold Zunz öffentlich abgefragt.
Es oyıpfelte 1mM Aufsagen der dreizehn Glaubensartikel des Maımonuides.
Ehrenberg erkannte ftruüuh die großen Begabungen VO Leopold Zunz und
begeisterte ıh für die Vısıon der Haskala, die Juden SanNzZ 1n die europäische
Gesellschaft integrieren. hne eınen Nachteil 1ın iıhrer Herkunft sehen
un: S: Christentum konvertieren mussen.
Im Aprıl 1809 wechselte Zunz VO der Samsonschen Freischule 1ın dıe
Prıma des Wolfenbütteler Gymnasıums, dem 1811 auch dıe Ab-
schlußprüfung ablegte. Seinen Lebensunterhalt verdiente sıch während
se1iner Schulzeit als Hılfslehrer der Samsonschen Freischule. Durch
Selbststudium ıldete sıch 1n hebräischer Lıteratur, 1n Englisch, Kunst
un Musık weıter. Den Grund für seıne herausragende Gelehrsamkeit in
den nachbiblischen jJüdıschen Quellen hatte be] ıhm die tradıtionelle Jüd1-
sche Erziehung 1n der Freischule VO Woltenbüttel gelegt. Seine philologı-
sche Methode 1m Sınne der Literaturgeschichte erwarb sıch der Unı:
versıtät Berlin, der sıch 1MmM Herbst 1815 einschrieb. Er begann seıne
Forschungen 1817 m1t einer Arbeit ber das Werk eınes hebräischen iıch-
ters 1mM Spanıen des 15 Jh.7 Miıt ıhr promovıerte 12i Zzu 4 JOCctor phil.“

der Universıität Halle Wegweısend für die Anwendung des Wıssen-
schaftsideals aber wurde Leopold Zunz vor allem durch seline Abhandlung
’) Etwas Der die rabbinische Literatur“ VO

Schem Tov ben Joseph ıb Falaquera, Sefer ha-Ma’alot.
Gesammelte Schriften Anm 3 P
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Auflösung des Vereins für Cultur und Wissenschaft der Juden
Moses Mendelssohn hatte sıch 1ın seinen philosophischen Schritten auftf dıe
Erorterung solcher „Wahrheiten Br die allen Religionen gleich wichtig
SCYN mussenCC beschränkt un: die Grundsätze der natürlichen Religion mıi1ıt
der Vorstellung VO einer einmalıgen Offenbarung verknüpftt, dıe 1Ur dıie
Juden verpflichtete. Im Gegensatz Mendelssohn suchten dıe meısten
Mitglieder des „Vereıns“ der Wirkung der Philosophie Hegels" das
Judentum als eıne fortwirkende Kraft ın der Geschichte als ein Stück
„Weltgeist“ deuten. Dieses Unterfangen sturzte sS1e 1n eıne schwierige
Spannung: Erstrebten sS1e doch den ıhr ANSCINCSSCHNCH Platz der geistigen
Wırklichkeit des Judentums 1m kollektiven (ze1lst Kuropas und die Einbe-
zıiehung der Juden 1ın die europäische Gesellschaft. Fur Hegel 1aber hatte die
welthistorische Bedeutung des Judentums aufgehört, weıl CS 1m GGanzen
aufgegangen W ATl.

Der „Kulturvereın“ rückte das Judentum MIt der Vorstellung, se1 „dıe
Idee der unbedingten Einheit ım 1n unmıttelbare Ahe der umtassen-
den Wahrheit, beanspruchte 1aber zugleıich, da{fß dıe Idee des Judentums
selbst dessen Aufgehen in dem größeren Ganzen ordere. Heıinrich Heıne,
der sıch R2 dem „Kulturverein“ angeschlossen hatte, urteılte rück-
blickend, „dafß der esoterische 7Zweck Jjenes ere1ıns nıchts anderes WAal, als
eıne Vermittlung des hıstorischen Judentums mıIiıt der modernen Wıssen-
schaft“ 1 Da der „Vereın“ CS versaumte: ber den leinen Mıtgliederkreıis
hinaus Juden un Nıchtjuden für se1ıne Tıele gewınnen, Wulf'd€ bereıts
1m Maı 1824 wıeder aufgelöst. Hervorragende Mitglieder, ıhnen
Eduard (3ans un: Heinrich Heıne, wählten dıe Taufe, 1n die christliche
Gesellschaft aufgenommen werden.

Voraussetzungen für die Erforschung des Judentums
Jüdische Intellektuelle verlangten Antworten auf die ıhnen brüchig d o
denen Vorstellungen. Geringschätzung des Ansehens des Judentums in der

9} Ismar Elbogen (H); Gesammelte Schriften. Jubiläumsausgabe, 1929 HT: VAL
10) Hegel lehrte se1lt 1871 der Unıiversıität Berlıin.
83 Vgl Heınes Charakterisierung 1n „Vermischte Schriften“ Ludwıg Marcus), 1n (Otto

Lachmann (Hge:); Heinrich Heınes sämtlıiche Werke IV Leipzıg 1 655-66/, 661-664

FrRu NE 2/2006 115

S j a



europäischen Mehrheitsgesellschaft verstärkten ıhre Entiremdung VO

rbe der (CGenerationen. In der 7zweıten Generatıiıon ach der jüdıschen Auf-
klärung aber provozıerten judenfeindliche Außerungen 1n der deutschen
Literatur un: antısemıitische Ausschreitungen ıhr jüdisches Erwachen. S1e
jelten kulturellen rbe des Judentums test Sıe spurten diıe Gefahr, da
der jüdısche Anteıl in der deutschen Kultur durch die treiwillige Integration
derJuden 1n die deutsche Kultur und Sprache spurlos verschwinden könnte.
Diese Maskılım (Maskıl, hebr. Verständıiger, Unterweıser) wünschten sıch
ausgedehnte Reformen der jüdıschen Glaubensüberzeugungen un Bräau-
che, Lebensweisen un: Gesellschaftsstruktur. Sıe nahmen 1n der Reform des
Judentums un: 1n der bürgerlichen Gleichstellung der Juden 1107 eıne g._
rınge Bedeutung wahr, solange sS1e nıcht MmMI1t der Anerkennung des kulturel-
len Wertes des Judentums verknüpft W ATl. S1e torderten eshalb VO den Ju
den eıne geistige Selbstbestimmung, die ıhrer Überlieferung als einem
unverzichtbaren Gegenstand wissenschaftlicher Erforschung entsprach
un: Juden VO dem Eindruck der Minderwertigkeıt 1n der christlichen Tanıs
lısatıon befreite. Zunz sah 1n der „Wissenschaft des Judentums“ den legıt1i-
HACH Zugang eiınem erneuerten un: geistigen Judentum, der das UÜberle-
ben der Jüdıschen Gemeiinschaft un die Bejahung jüdischen Lebens 1n Staat
un Gesellschaft ermöglıchte, indem Juden die Teilnahme der europäal-
schen Gesellschaft eröffnete.

Dize Entstehung der Wissenschaft des Judentums
Die Zeıitschrift für dıie Wissenschaft des Judentums, dıe Zunz 1mM Auftrag des
ere1ıns herausgab, hatte ZWAaTr 1Ur eınen Jahrgang hervorgebracht, 1aber S1@€e
yab ıhren Namen die 18272 1Ns Leben gerufene Wissenschaft des Juden-
EUMS weıter. Sein Kapıtal verwendete der Vereın ZuUT Erforschung des ] -
ıschen Erbes und des rabbıinıschen Schritttums. Zunz verstand
„rabbinischer Literatur“ die neuhebräische der jJüdısche Lıteratur, deren
UÜberleben gefährdet sel: „Aber gerade, weıl WIr 4S CIETr Zeıt mıt
ogrößerem Ernst der deutschen Sprache un: der deutschen Bildung grel-
ten un: die neuhebräische Literatur Grabe Lragen sehen, trıtt die

c 17Wissenschaft un verlangt Rechenschaft VO der geschlossenen.

12) Zunz, Etwas über die rabbinische Lıteratur, In Gesammelte Schriften Anm 3
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ach dem Konzept VO Zunz un anderen sollte die Wissenschaft des Ju-
dentums die der Tradıtion un rabbinıischen Lehrweise Orlentierte We1-
tergabe durch systematische, historisch-kritische Forschung Der
Annahme, dıe jJüdısche Geschichte se1 ıhr nde gekommen, SELZLEe der
Philosophiehistoriker Julius Guttmann (1880-1950) die Erwartung€
SCIL, mıiıt der aufgeklärte Juden der geschichtlichen Betrachtungsweise be-

„Indem ( 7z das überlieferte Judentum ın sSe1iner geschichtlichen
Gewordenheit erkannte, sollte S$2Le se1ine aAbsolute Autorıtdät beseitigen UN die
Gegenwart VO  S dem Druck des IMMEY UN einse1tıg merdenden Rab-
binısmyus befreien. Indem S$ZLE auf der anderen Seıte ber die Fülle UuUnN den
Reichtum der ın der jüdiıschen Geschichte m”orhandenen Kräfte aufwıes, 1N-
dem S$ZE HC}  S der unmiıttelbaren Vergangenheit den Blick auf die reichere,
gröfßere, ursprünglichere Vorzeıt zurücklenkte, sollte S$ZEe e1n posıtıves Ver-
Aältnıs der jüdischen Vergangenheit ermöglichen UN einer Erneue-
VUNHS des Judentums AaA seinen eiıgenen geschichtlichen Kräften heraus den
Weg 7V E1LISCN. 13

Die Zeıtschrıift für die Wissenschaft des Judentums hatte 187272 das Ziel
gesteckt: Dıi1e Forschung solle 1n krıtischer Betrachtung muıttels moderner
Untersuchungsmethoden umtassend das kulturelle rbe des Judentums
und die Gesamtheıt der Bedingungen, denen sıch entfaltete, der
Offentlichkeit ahe bringen: S die Kenntmni1s des Judentums ın seiner
literarischen UN hıistorıschen Dokumentation un P eine statıstische
Kenntnis des Judentums In bezug auf dıe Juden UNSCTYET eıt ın allen Län-
ern der WelIt CC14

Leopold Zunz stellte der Wissenschaft des Judentums die Aufzabe, für dıe
Juden eıne allgemein anerkannte un: gleichberechtigte Stellung in der kul-
turellen Welt gewınnen un: das VEerSErCUE ebende jüdische Volk geist1g
zusammenzuschließen. Mırt seiner Schrift Etwas ber dıe rabbiniısche DE

un: seinen ersten Artıkeln 1n der Zeitschrift für die Wissenschaft des
Judentums (über Ortsnamen in Spanıen, die in der hebräischen Lıteratur CL-

wähnt werden, ber Raschı un: ber den Entwurt eıner wiıssenschaftlichen
Methode Z1U11 Erforschung des Judentums) suchte die Wissenschaft des Ju-
dentums das öttfentliche Forum.

13) Das geıstıige Erbe des deutschen Judentums, 1939/198%: B  O
14) Zeitschrift für die Wissenschaft des Judentums F 1822,
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Konkrete iele

ach Leopold Zunz schliefßt die Wissenschaft des Judentums dıe Er-
torschung des Judentums 1n Zl seinen Verwirklichungen ein: Theologie,
Gottesdienst, Jüdısches Recht un: rabbinısche Satzungen, Jüdısche Ethik
un Erziehüuneg, 1aber auch die jüdische Literatur der elstes- WwW1e€e Naturwiıs-
senschaften. Eıne Kenntnıis des hebräischen Schriftttums werde die jüdische
Geschichte als eınen Teil der Geschichte der allgemeinen menschlichen
Kultur begreifen lassen un: die Verdrängung der hebräischen Literatur
wieder autheben. Die Wissenschaft des Judentums solle nıcht das relig1öse
Leben des modernen Juden beeinflussen, sondern sıch vielmehr den g—
meınsamen Untersuchungen VO jJüdıschen un: nıchtjüdischen Forschern
öffnen
Zunz führte die Methoden des Quellenstudiums VOÖT; GTL unverötffent-
liıchte Texte AaUS, Gemeinderegister un: Grabinschriften, un: erhobh Aaus

rabbinischen Antworten auf Anfragen (Responsa) die Geschichte des Wırt-
schaftslebens der Juden In dem Auftsatz Grundlinien e1INeEeY künftigen
Statistik der Juden' begründete den Zweck sozi0logischer Untersuchun-
SCH, eın vollständiges Bıld des zeıtgenössıschen Judentums gewınnen.
Das systematısche Studium des jüdıschen aseıns erstrecke sıch nıcht alleın
auf „AbkRunft UN Relıigion C sondern auch aut Sprache un Geschichte der
Juden 110 bringe SCHNAUC Kenntnisse VO Kultur, Moral un: Gesetzgebung
SOWIe VC) herrschenden Ideen, Fähigkeiten un: Beschäftigungen hervor.!®
Er belegte, da{fß sıch die Bestrebungen der jüdischen Gemeinschaft un ıhrer
Lıteratur 1mM ONtext des allgemeinen Geisteslebens vollzogen, un da Ju
den PAÄHT: Teilnahme der Geschichte der Völkerwelt berechtigt selen. Zunz
lehnte Vorstellungen 1m talmudischen un kabbalistischen Schritttum ent-
schieden ab, die der realen jüdiıschen Geschichte wıdersprächen, die Gegen-
stand der Wıssenschaft des Judentums selen. Um bemerkenswerter 1st
se1ne Wahl, die eigentümlıch Jüdıischen‘ Aspekte 1ın der jüdıschen Literatur

dıe Midraschim”! un: die liturgische Dichtung'‘ wıssenschaftlich
gründen.

15) 1823, 1n Gesammelte Schriften Anm S 1934< 17127
16) Gesammelte Schriften Anm 5DE 1B
17) Vgl Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden historisch entwickelt, Berlıin 18932Z; ufl

Frankfurt/M. 1892 (Hıldesheim E D N
18) Die synagogale Poesıe des Miıttelalters L, Aufl Frankturt/M. 1920 HL Berlin 1859

Hildesheim
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Die bleibende Bedeutung vVvOoO  ® LeopoldZunz

Bereıts VOT den Inıtıatıven VO Zunz fand das wiıissenschaftliche Interesse
jüdiıschen kulturellen rbe un: seiner Geschichte 1ın Vortragen un

Veröffentlichungen seinen Nıederschlag. Jedoch verkörperte erst Leopold
Zunz die Wissenschaft des Judentums. Er entwart den ersten Forschungs-
plan un oing als erster ach den historischen Methoden VO  —

Deutschland ildete das Zentrum der Wissenschaft des Judentums. /a iıhren
Hauptvertretern 1m Jh zählten Zacharıas Frankel (1801-1875), Abra-
ham Geiger 053 874), Morıtz Steinschneider 6-1907) un!: Heıinrich
(sraetz (1817-1891). In Galızien wiıirkten Salomo Jehuda LO Kapoport
(Rappaport, 790-1867) un: Nachman Krochmal (1785-1840), 1n Italıen
arbeitete Samuel Davıd Luzzatto (1 SC 865)
Dıi1e jüdischen Gelehrten bemühten sıch dıe Partnerschaft der christli-
chen Theologen. Sıe bedienten sıch der gleichen wıssenschaftlichen Metho-
den W1€e sS1e un suchten als gleichrangıige Wiıssenschaftler die Anerkennung
des gleichrangigen Judentums neben dem Christentum 1n Theologie un
christlicher Gesellschatft. Zunz hatte gehofft, da{fß eıne Unııversıität jüdische
Studien als akademisches Fach aufnehmen un ıh 1in eıne entsprechende
Dozentur eruten würde. Im Jahr der Franktfurter Nationalversammlung 1n
der Paulskirche (1848/49) unterbreıitete Zunz dem preußischen Kultus-
mınıster se1ın Anliegen. Aber stief(ß damıt auf Ablehnung. Der Einrichtung
eines besonderen Semiinars stimmte aus Besorgnis nıcht Z die Wıssen-
schaft des Judentums könne adurch VO allgemeinen Geistesleben gelöst
und abgesondert werden.
ach dem Ersten Weltkrieg un dem Versailler Friedensvertrag entlud sich
iın Deutschland eıne C6 Welle VO Antısemıitismus, der Revolution und
Republik mıt den Juden verband. Die Gegenkräfte der We1i1marer Republik,
die sıch mıiıt der lıberalen un demokratischen Verfassung nıcht abfinden
wollten, behielten die Oberhand. Die Erforschung un Darstellung
Jüdıscher Identität verlagerte sıch darum 1n dıe Vereinigten Staaten VO

Amerika und se1lt iıhrer Gründung 1925 die Hebräische Unııiversıtät
Jerusalem. Dıie Forschung verzweıgte sıch in Bıbelkritik, Talmud, jüdısche
Literatur aller Perioden, Geschichte, Archäologie, Religionsphilosophie.
Das jüdısche Volk, umtassend das Judentum, wurde Gegenstand des
Studiums.
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Journalist, Herausgeber, Prediger, Lehrerbildner, Forscher

Zunz stand den Zielen der relıg1ösen Reform des Judentums ahe ber VO  aD

den 5Synagogen der deutschen progressiven Rabbiner, die sıch selt 1844 VCI-

sammelten, hjelt Abstand. Er beurteilte ıhre Reformen nıcht als Unter-
stutzung für die Juden, 1ın der Mehrheıitskultur Achtung un!: Beachtung
erlangen. ach 1{UT: einem Jahr der Anstellung 1m Berliner Tempel legte
18927 se1n Amt als Prediger nıeder, publızıerte aber seıne Predigten. Von
1834 bıs 1536 bte Zunz das Amt eınes Predigers für eıne priıvate relig1öse
Gesellschaft 1ın Prag AaUs, MmMIt vierunddreißig öffentlichen Vortragen ber dıe
Psalmen 1n aum W Ee1 Jahren. Di1e Berliner Synagogengemeinde beauft-
tragte iıhn, eıne wissenschaftliche Abhandlung ber jüdische Namen CI -

arbeıiten. Sıe sollte eıne Erwiderung auf den königlich-preußischen Erlaß
se1nN, der den Juden die Benutzung christlicher Namen untersagte.” Von
1840 bıs 1850 eıtete Zunz das 1840 gegründete Jüdısche Lehrerseminar 1n
Berlin.%
Als Journalıst und Herausgeber der Berliner Tageszeıtung Haude UuUnN Spe-
nersche Zeıtung W ar Zunz VO 1826 bıs 1829 tätıg. Seıin vornehmliches In-
eCTressEe jedoch wıdmete der Erforschung der hebräischen Laıteratur. Er
machte sıch das gewaltige Materıal, das angehäuft hatte, un die Aunut-
zeichnungen ZUNUTZE, dıie aus Handschriften un Druckerzeugnissen be]
seinen Studien 1n Bibliotheken 1ın Hamburg hatte, se1n Werk
ber die synagogalen Huldigungen?' anzufertigen.

„‚Recht undFreiheit SLAtt der Rechte undFreiheiten

Der ıberal gyesinnte Demokrat Zunz schätzte die Gedanken der Französıi-
schen Revolution hoch e1ın, enn s1e die Voraussetzung für die Revo-
lutionen VO 18230 un 1848 un dıe polıitische Entwicklung eiınem auf
Recht un: Gerechtigkeıit basıerenden Staat 1ın Europa. Von der Revolution

19) Namen der Juden, 1836, D} Gesammelte Schriften, Z weıter Band, Berlın 1876 (Hıldes-
heim/New York {  D

20) Leopold Zunz, Rede YABE Eröffnung des jüdıschen Seminars Aaus „Das jüdische Schulleh-
rer-Semmarıum In Berlin C£ (1 840), 11 Gesammelte Schriften Anm. SE 126-

248 Die gottesdienstlichen Vorträge Anm. 15} XM 15516
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VO  an 1848 einschneıidende Veränderungen.” Er beteiligte sıch
der polıtischen Werbung für eınen Rechtsstaat, hielt 1n demokratischen
Bürgervereinen Reden ber die notwendıgen polıtischen Reformen un:
wurde in das Wahlmännergremium 1in Berlin entsandt, das die preußische
Verfassung verabschiedete un: die deutsche Nationalversammlung vorbe-
reıtete.? Am Anfang der Ara Bısmarcks erkannte Zunz, da se1ıne Erwar-
Lungen auf Verwirklichung demokratischer un! liıberaler Grundsätze g-
scheitert9un: ZOS sıch VO  e} jeder politischen Betätigung zurück.
Vom Staat torderte Zunz dıie Verwurzelung 1in Gerechtigkeıit, Recht un:
Ethik un: die Gewährleistung VO  . Freiheit un gleichen Rechten fur alle
Burger. Er forderte eıne völlige Irennung VO Staat un Kırche un: wart
der organısıerten Religion VOIL, sıch dem VO relig1öser Bevormundung
treıen Staat wiıdersetzen. Im Autbau elInNes Rechtsstaates sah dıe 6=-
SUuNz der staatsbürgerlichen Probleme des europäıischen Judentums un

ein
k'lagte für die Juden „Recht UuUnN Freiheit der Rechte UN Freiheiten “*

Am März 1886 starb Leopold Zunz Sein Nachlaf Zunz hat selbst
dafür ZESOFZLT, da{ß seıne Beıiträge als Gesammelte Schriften 1n el Bänden

CC875/76 VO „Curatorıum der ‚Zunzstiftung herausgegeben wurden
wurde der ‚Zunzstiftung‘“” anveriravte und 1n der LTE gegründeten Hoch-
schule für die Wissenschaft des Judentums 1n Berlin untergebracht. 1939 1ST
diese Urkundensammlung der Jerusalemer Natıonal- un Universitätsbi-
bliothek übergeben worden. Eıne Auswahl des Materı1als auf Mikrotilm be-
Sıtzt das Archiv des Leo Baeck Instituts 1n New ork
Die Wissenschaft des Judentums bıs Z CrZWUNSCNC Schließung der Ber-
liner Hochschule (1942) Teil der deutschen Geistesgeschichte mu{ß weıter
gepflegt werden. Was Leopold Zunz torderte, verpflichtet un  N b»; Das historı-
sche Urteil der christlichen Welt, dıe MLE dem Juden uch sein Schrifttum
MLE gerıngen Ausnahmen verworfen hat, darf ıM Namen der echten Wıs-
senschaft nıcht anerkannt zwerden. C726

22) Vgl se1n „ Wort des rostes“ 1n Gesammelte Schriften Anm 3); 301
23) Vgl seıine Wahlreden un politischen Beıträge 1n Gesammelte Schriften (Anm 3 3A02

354
24) Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden historisch entwickelt Anm 17); Vorrede, Val
25)) Die ‚Zunzstiftung” W ar 1864 seinem Geburtstages errichtet worden.
26) Nahum Norbert Glatzer, Leopold ZURZ Tübingen 1964,
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